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Schiedsgerichte rur Schlichtung voo Streitigkeiten. Völker
versöhnung ist aber, das M est das sie erstrebt“

Maa sollte meinen, das wire «trade ienug an .^Umlernungs- 
vermögen" für einen Ministergenossen. der alt genug ist, am 
das Sozialistengesetz mit erlebt za haben! Oie Rede wird aber 
noch interessanter durch das. was der .Vorwärts** aus den 
Ausführungen Severings seinen Lesern vor ent hält. and was 
«an  erst in der «DAZ.“ aachlesen muß. — Danach erklärt Se- 
vering:

Die JDAZ.“ fügt dazu die Glosse:
JEs wäre sehr wünschenswert, wens Severine seine Ein

sicht anch in lArbeiterversammiungen und in der sozialistischen 
Presse propagieren würde. Bisher haben wir noch nichts da
von gemerkt“

Sthnmt! Denn am nicht das Stimmvieh hn Proletariat 
gänzlich za verlieren, muß man schon „tun, als ob man so 
tfite“ and da immer mal wieder eine Giummophonplatte ent
legen. die noch einige oppositkmèfle Töne von sich gibt. Darum 
*ibt der «Vorwirts** die Rede dieses so bedeutenden Genossen 
nur im Auszug. Und im Organ des ADGB. leitartfkdt man 
sogar gefen das Arbeltsdienslfahr, oder besser nur gegen einen 
Plan, der «ach Meinung des Leitartiklers deutlich seine mili
taristische (Herkunft verrit und meint dazu: «Dies Projekt ba-
* weckt mit dar SckMfcn« «laar Wlrtsckaftsa w e e nichts

Iegen. adt alle«  Drom and Draa. wes dte abgeachaifte Militär- 
Pflicht la erzieherischer aad macktpoHttscker Hiasickt be-
dsntste. Abgesehen davon. daB das Reich kein Geld zu solchen 
Massenexperimenten übrig hat. würde die Verwirklichung dieses 
Gedankens den Kreisen einen gefährlichen Machtzuwachs ver
leihen. die die schlimmsten Gegner der organisierten Arbeiter
schaft and zugleich die irgsten Feinde der Republik sind. Des-
GewerfcsdM

Aber, wohlgemerkt die Polemik richtet «ich nur gegen 
d i e s  Proiekt Denn sonst — es ist eben der Fluch der bösen 
Tat — daß Jede Einstellung, die den kapitalistischen Staat be
jaht auch letzten Endes zu allen seinen Konsequenzen |a  sagen 
muß. und Volksgemeinschaft Arbeitsdlenstpflicht und Militaris
mus sind Blitter an demselben Zweig. So werden die Ge
werkschaften. wenn nicht zu diesem, so doch zum nichsten 
Proiekt auch Ja sagen müssen. Die eine .Großtat“ zieht die 
andere nach sich. Die Entwicklung der Sozialdemokratie als 
eine proletarischen Partei ist beendet Und ihre Entwicklung 
als Partei des Kleinbürgertums, das niemals revolutionär. nur 
oppositionell eingestellt is t kann erst bei der Schranke halt 
machen, die den Liberalen und Demokraten vom Konservativen 
trennt Bis dahin bat sie noch eia Stück Weges, und nur die 
wirtschaftliche Entwicklung, die den Kleinbürger ausrottet, 
kamt auch diese Partei von der Tafel der Geschichte streichen.

' Jtuttuwbttder
Jn seiner Nr. 89 vom 22. Februar bringt der „Vorwirts** 

folgende Zusammenstellung von Säuglingen die man weg wirft:
»Drei Knaben wurden in der letzten Zelt in Groß-Berlin 

> ausgesetzt, noch lebend aufgefunden und in Pflege gegeben. 
Anf dem Treppenflur des Hauses Siegfriedstr. 10—11 lag ein 
Knibleln, das kaum acht Tage alt war, eingewickelt in weiße 
Windeln und ein weißes Hemdchen Ein ähnlicher Fall er
eignete sich in der Residenzstr. 133 ln Reinickendorf und in 
der Mühlenstr. 34a. Oie Mütter, die bisher nicht ermittelt wer
den konnten, haben sich ihrer Kinder durch Anssetzen wahr
scheinlich entledigt weil sie nicht mehr imstande waren, sie 
zn ernihren. Andere haben die Leichen der Neugeborenen 
beseitigt, vermutlich. weH sie die Beerdigungskosten nicht 
bezahlen konnten. Oenn die aufgefundenen Ledchen zeigten 
keine Verletzungen, die auf einen gewaltsamen Tod schließen 
ließen. So fand man auf dem Wriezener Bahnhof zwischen 
den Schienen die Leiche eines neugeborenen Kindes, die in 

«Packpapier eingewickeh war und nur kurze Zeit noch gelebt 
.hat Auf dem Bahnhof Alezanderplatz wurden Beamte durch 
-einen üblen Geruch auf einen weißen Karton aufmerksam, der 
-über vier Wochen auf der Hinterlegungsstelle lag. und fanden 
darin die schon stark verweste Leiche eines neugeborenen Kin
des. An der Freiarchenbrücke im Tiergarten landete ein 
Polizeiwachtmeister aus dem Landwehrkanai die Leiche eines 
neugeborenen Midcbens. die ganz nackt im Wasser trieb, in 
dem sie etwa 6 bis 9 Tage gelegen haben mag. In der Nihe 

.des Lehrter Bahnhofs wurde die Leiche eines neugeborenen 
Midchens in der Spree gefunden Auf dem Flur eines Hauses 
in der Kaiserstraße fand man in einem Korbe eine stark ver
weste Klndesleicbe in grauem Packpapier und Sackleinen, in 
der Nihe des Rosenhaines im Tiergarten in einem neuen Papp
karton die Leiche eines neugeborenen Midchens in weißem 
Hemdchen. Jickchen. weißen Windeln und grauem Pack
papier. Auch in allen diesen FiUen blieben die Ermittlungen 
nach der Mutter bisher erfolglos.**

*
Während In der deutschen Republik Millionen einem lang

samen. aber desto sicherem Hungertode entgegengehen, wih
rend in jeder Proletarierfamilie dem sogenannten freudigen 
Ereignis mit wahrem Schreck entgegengesehen werden muß 
nnd wird, und wihrend. wie obige Zusammenstellung zeigt 
verzweifelte Frauen oder Mädchen sich ihrer Frucht entledi
gen. da sie nicht genug Nahrung für den eigenen Leib haben, 
geschweige denn noch für einen SpröBUng. hat die deutsche 
Bourgeoisie ganz andere Kopfschmerzen. Wir zeigten schon 
in Nr. 8 des .Proletarier“ aniißlteh des Presseballs unter deT 
Ueberschrift .Moderne Gesellschaftskultur“ die Tätigkeit und 
Zerstreuung der Jßdten“ der Nation auf. Ab und zu spricht 
man Ja anch vom iiefben Volk, wir müssen uns nur einig 
seh» am wieder groß, stark und mächtig zu werden usw. Oa 
wir das augenblicklich nicht sind und nicht seht können, da 
man dem Raubtier seine Zihne ausgebrochen hat markiert 
maa ehrlichen Friedenswillen und ist der verträglichste und 
harmloseste Mensch der Erde, der immer nur von den an
deren falsch verstanden wird. Bis der deutsche Revanche
geist wieder in die Arena treten kann opfert man anf seine 
Art etwas von den vermögenden Börsen, was übrigens einen 
ernsten and notwendigen Zweck erfüllen soll. <

Oa ha» der „nrdeatsche** Wein unserer Bourgeoisie an- 
‘ su sauer is t  lißt man seine Agenten den bösen 

a“ 'Wein in solchen Mengen aufkaufen, daß die 
e Bourgeoisie direkt erstaunt ist ob der Trink- 
ihres deutschen Klassengenoesen.

g aas dem JLokakAnxeiger*. Von dem
-------------- ----------- liehe als Letzter seiaes Stammes sagte.
wer dte» Oing sWei Jahre hintereinander liest ist reif für 
Dalldorf, was dem deutschen Michel übrigens viel erküren 
mag,_ bestätigt dte Notlage des .gesamten** deutschen Volkes: 

18. Februar. ^Seit einiger Zelt gingen darch die 
Presse allerlei chauvinistische Artikel

"****- Die deutschen Käufe bedeuteten im Gegentc&jdnen 
^ oBen Vorteil für den sfidfranzösischen Weinmarkt der schon 
lingere Zeit hindurch unter fast gänzlichem Exportmangel ge
litten hatte. Jede deutsche Spekulation auf die Frankenbaisse 
sei ausgeschlossen, da die französischen Firmen sehr starke 
Banksicherheiten verLnftm.**

Wir glaubten diese Gegenüberstellung machen zu müssen. 
Doch selbstverständlich erscheint es uns bei näherer Betrach
tung. Oaß doch anläßlich der. abwesenden, stinkenden Kindes
leichen. die man schließlich doch auch mal trotz künstlicher 
Abriegelung zu Gesiebt bekommt ein guter Schluck die in 
Unordnung geratene „harmonische“ Seele de« Bürgers wieder 
beruhigt Da ist natürlich ein Auffüllen der Bestände weise 
Voraussicht

.Genosse“ Ebert nebst mehrere«* .Prominenten“ war 
natürlich auch auf dem Presseball und da ist wohl die An
nahme berechtigt daß die französischen Weinkäufe mit dazu 
benutzt werden, um bei den nächsten Wahlen auf den Sieg 

Niederlage einen hinter die Binde zu gießen oder 
vielleicht auch auf das Wohl der ^äucU ve“ zu trinken.

-■ Oer „Vorwärts“ wird dann wahrscheinlich berichten der 
Reichspräsident und .Genosse“ Ebert hat zum Wohle von 
Mutter und Kind auf der und der Tagung eine Rede gehalten, 
die vom tiefen Ernst usw. Zeugds ablegte

Währenddessen irren verzweifelte Frauen und Midchen 
mit ihrem Nachwuchs in den Großstädten umher und es soll 
sogar Menschen geben in Deutschland, die sagen, daß diese 
moderne Kultur als Ausdruck einer Gesellschaftsordnung so 
rasch wie möglich und so gründlich wie möglich beseitigt wer
den muß und dafür der Aufbau einer höheren Gesellschafts
ordnung durchgeführt werden muß.

in dieser neuen Ordnung. Im Kommunismus werden Kin
desaussetzungen nur noch wie Märchen aus einer längst ver
schwundenen Zeit Erwähnung finden.

Dieses .deutsche“ Volk, was ohne viel Aufheben davon 
zu machen, zu Tausenden ruhig dahinstirbt wird wohl für 
manchen Geschichtsschreiber ein Rätsel bedeuten.

J i f— u w w t e f l t d f c c

14— Mark. Za 
Orgaateatlna dar KAPD. r -  VeikaM aar m e n  Vor- 

oder Nackaafcme des B e tr* es  aa Partei- 
Beaicüangea aack dem 8. März kl 

nickt ausgeNkrt werden

und Nachrichten über angebliche deutsche Weinkäufe in Süd- 
Frankreich. Selbst die Handelskammer von Bordeaux hatte 
geglaubt hiergegen Stellung nehmen zn müssen. Demgegen
über stellt beute das .Journal des Debets“ in einer Zuschrift 
ans Bordeaux fest dal alle diese Gerichte stark entstellt

Jfru p ertefA cafer In Tftttrtngen
In Thüringen hat das Proletariat bekanntlich unter dem be

sonderen Terror der Reichswehr zu leiden gehabt ebenso in 
Sachsen. Trotz des Belagerungszustandes, der ein ganz, ganz 
klein wenig gelockert wurde, damit man doch die demokra
tische Illusion von der Gleichberechtigung ..aller Deutschen“ 
nicht ganz vernichtete, haben sich dfe Massen der Wähler mit 
einem wahren Heißhunger auf die demokratische Wahlschüssel 
gestürzt und da das JJnks“wihlen mit den Arbeiterregierun
gen nichts eingebracht h a t hat man zur Abwechselung mal 
„rechts“ gewählt Ordnungsblock war Trumpf.

Oerselbe ist nun in Kraft getreten und schon gleich beim 
ersten Moment brach er entzwei, weil eben die kleinen 
Schächer der Demokratie für die Bourgeoisie nichts mehr sind 
und man sich nur in brenstigen Situationen der Leute bedient

In Thüringen stehen Jetzt sogar die Demokraten in Oppo
sition. Für die .Kommunisten“, die wieder mal die Verfassung 
der Republik gewahrt wissen wollten und vielleicht auch an 
eine .Gerechtigkeit“ im Klassenstaat glauben, war dies ein 
Großkampftag oder ein heftiges Vorpostengefecht, was noch 
auf allerhand Sieg schließen läßt Lärmen und krakehlen, 
vielleicht solange, bis man Hunger oder Durst verspürt und 
dann glaubt man im Sinne .des Kommunismus gewirkt zu 
haben.

Wenn das deutsche und nicht zuletzt das thüringische 
Proletariat nicht bald seine Scharte auswetzt und sich auf 
seine eigenen, ureigensten Interessen als proletarische Klasse 
besinnt und diesen parlamentarischen Budenzauber eben als 
Kasperletheater betnachtet und zum Sturz des Systems mit 
all seinem Kiimbamborium übergebt dann wird die Bourgeoisie 
noch recht oft die Einladung ans viel geprüfte Volk ergehen 
lassen und rufen: ^Bürger, auf zur Wahl! — Wählt uns!
Hinz oder Kunz! Aber wählt!“ Und darin liegt das Gewicht

Wer wählt erkennt diese Gesellschaftsordnung; an und 
fügt sich auch in seinen Kämpfen fm entscheidenden Augen
blick immer einer von den Organisationen, die auf dem Boden 
dieser Gesellschaftsordnung stehen, deren Triebfeder der 
FVofit ist und dfe sich in der formalen „vollendeten Demo
kratie“ die modernste Herrschaftsform gegeben haben. Wie 
sagt doch Marx: JDer römische Sklave war darck Ketten, 
der I nhnsrhek ar tet darck — lektkar» Fäden aa se k m  Eigen
tümer geboaden. Nur Mi dteacr Eigentümer alcht der Efau«l- 
kapitaOst sondere dte I f a i l t r i l i t f i l i n “

Zu diese*» Fäden, die das Proletariat mit seinem Todfeind 
verbinden, gehört das parlamentarische Betrugssystem. Wenn 
früher die ..völkerbefreiende“ -Sozialdemokratie nicht laut ge
nug brüllen könnt« „Nur die allergrößten Kälber, wählen ihre 
Metzger selber“, so stimmte das; denn mehr Metzger konnten 
dem Proletariat wirklich nicht erstehen aus der Bourgeoisie, 
als wie aus seinen Reihen hervorgegangen sind und die sich 
immer wieder mit einer geradezu widerlichen Ausdauer an 
euch wenden und dies auch dürfen, weil ih r  Proletarier diese 
feinen Betrugsmanöver mit der Opposition und der doppelt 
radikalen Opposition noch nicht erkennen wollt

K  Folgende Aufstellung, die ganc sicher noch lückenhaft tat 
gibt ein ergötzliches Bikl für alle kraftlosen Klassen- und 
Volks Versöhner chrlstflch^sozialdemokTaMscher Färbung; deak 
In der «Völkerbefreienden“ tummeln sich schon lang« Jk 
schönster Harmonie Noske, unseligen Angedenkens mit dem 
äußerst christlichen Pfarrer „Genossen“ Bieter.
___J>er englische U-Kreuzer .X  1“. jetzt in der Fertigstellung.
3500 To. groß, soll eine Oberflächengeschwindigkeit voa 
33 Seemeilen haben. Er kostet 890000 Latr. Seine ariille
nstische Armierung besteht aus sechs 15-cm-Gescbützen. Wie 
die Deplacements wachsen, ergibt sich daraus, daß das erste 
1901 gebaute englische Unterseeboot nur 120 To. Deplacement 
und neun Seemeilen Geschwindigkeit hatte. Oas Mammut- 
Unterseeboot JC 1“ wird fortzeugend in England nnd in an
deren Ländern neue Unterseekreuzer dieser Art und Größe g*- 
bären. Uas Wettrüsten mit Linienschiffen ist in Washington 
beendigt, aber das Wettrüsten mit Unterseekreuzern und .an
deren Schiffen hat begonnen. England baut 17 neue 10000 To.- 
Kreuzer. Frankreich will, wie hier bereits gemeldet die Durch
führung seines Flottenbauprogramms (6 Kreuzer zu 10000 To„ 
15 Zerstörer, 24 Torpedoboote. 2 U.-Kreuzer, 30 U-Boote. 
7 U.-Boots-Minenleger; Jahreskosten 450 Millionen Franken) 
beschleunigen. In seinem Jahresbericht vom 15. 12. 1923 tritt 
der amerikanische Staatssekretär Denby energisch für dea 
Ausbau und die Modernisierung der amerikanischen Flotte ela. 
Zur Erhöhung der Leistungsfähigkeit der Schlachtschiffe werden 
30 Millionen Dollar gefordert Insbesondere wird wiederum 
auf die schon einmal auf englisches Ersuchen fallengelassene 
Erhöhung der Geschützreichweiten zurückgekommen. Oer 
Neubau von 8 10 OOO-To.-Kreuzern, 3 U-Kreuzera und 6 Ka- 
!?iriï2£?oteri Vorschlägen. Für Flottenstützpunkte sind 
7,7 MrlHonen Dollar vorgesehen. Eine großzügige Erweiterung 
des Marineluftdienstes soll durch ein Fünfiahrespragraimn ge
sichert werden.

Nur Japan, die dritte der wirklichen Seemächte, muß skk 
auf Grund des Erdbebens, dessen Wirkungen für die Marine 
sich auf viele Millionen Yen belaufen — besonders schwer wird 
die Zerstörung der marinetechnischen Versuchsanstalt mit ihren 
wertvollen Apparaten empfunden—.wohl oder übel kleine Be
schränkungen auf erlegen. Sein Haushalt für 1924 sieht 40 MiH. 
\e n  weruger vor als derjenige für 1923 <238 Millionen Yea 
gegen 278 Millionen Yen). Doch Ist man aber auch In Japaa 
nicht müßig, und man hofft z. B.. den vollen Betrieb in dem 
zerstörten Kriegshafen Yokusaka schon im April 1924 wieder 
aufnehmen zu können.

Der Marineetat der werdenden und die Mittelroeervorherr- 
schaft erstrebenden Seemacht Italiens schließt für 1923-24 mit 
einem Mehrbetrag von 159 Millionen Lire ab.“

Die Proletarier nun die in vollständiger Verkennung ihrer 
geschichtlichen Aufgabe den blöden Phrasen des Pazifismus 
nachjagen, werden eines Tages mal wieder von der Geschichte 
hart zurückgestoßen werden Wohl mag das Wort, n u r  mit 
geistigen Waffen kämpfen zu wollen, in jedem Jungfrauen- 
v er ein sich sehr schön anhören, doch das Proletariat tut gut 
sich geistig und organisatorisch von aH den Heuchlern zu be
freien und sich in seinem Klassenkrieg von dem Gedanken 
leiten lassen: .Der Hieb ist die beste Parade!“

Ausland
Der Dockarbeiterstreik kann wohl als beendet avesehen 

werden. Er hat mit einem Kompromiß seinen Abschluß gefun
den. Doch kaum Ist dieses ungelernte Arbeiterpack wieder ins 
Joch gespannt, da. trübt schon wieder eine andere Grumte 
den an und für sich nicht sehr „heiteren Regierungshimmel der 
Labour-Party. der englischen Arbeiterregienmg. Diesmal sind 
es die Bergarbeiter. Doch läuft das Abkommen erst am 
17. Apra ab und bis dahin kann noch viel Wasser die Themse 
runterfließen und noch manches Abkommen getroffen werden. 
Audi könnte das internationale und vor allem das deutsche 
Proletariat bis dahin vieles, vieles gut machen, was es bis 
jetzt in sträflicher Gedankenlosigkeit versäumt hat.

J M e  J w M U M f t c  J f M j h m t "
Trotzdem alle Welt brüllt daß die Abrüstung Jetzt endlich 

dwehgrführt werden soH and in Deutschland „sozialistische 
Platten“ Vorträge über alles mögliche abhalten, geht die Vor
bereitung für die Eroberung resp. Sicherung neuer Absatz
märkte munter ihren Laut Folgende Zusammenstellung zeigt, 

fede kapitalistische Staatengruppe, oder wie es die KPD. 
auf Geheiß Rußlands so schön nannte, jede Nation von der 
anderen Abrüstung verlangt sähst aber ihr eigene* Programm 
durchfahrt Oie eine Nation hüHt sich in den Mantel der christ
lichen Nächstenliebe und sagt wir tun* ja nur für unsere armen 
Erwerbslosen, während dte andere sag t es Ist notwendig für 
unsere Geschäftsbedingungen. f

Oas revolutionire Proletariat weiß, daß Abrüstung und 
Völkerversöhnung ein Unsinn in dieser Gesellschaftsordnung 
stad nnd dte einzelnen „Nationen“ eben nur solange auf den 
Waffenkampf verzichten, solange dte ProfitrnögÜchkeiten nickt

Oie wiederholten Erdbebenkatastrophen kosteten Japan 
annähernd 250000 Tote, 600000 Verwundete und dazu kommen 
noch 2 Millionen Erwerbslose, die ohne alle Hilfsmittel, teil
weise ohne Obdach und Ernährung dastehen, ln dem Arbeiter- 
distnkt Honjo wurden allein 36 000 Arbeiter in einer Heeres
werkstatt durch das Erdbeben überrascht und sind lebendig 
verbrannt. — Tokio, die Hauptstadt, weist allein 316000 zer
störte Häuser auf und infolgedessen sind 1346 000 Menschen 
ohne Obdach. Oie Hafenstadt Yokohama mH 423000 Ein
wohnern verlor durch Erdbeben 110000 Personen, also etwa 
ein Viertel der Bevölkerung. Außer den starken Schäden an 
C.ebäuden und sonstigem Mobiliar sind auch große Lagerhäuser 
mit Lebensmittelvorräten und sogar 200 000 To. Petroleum ein 
Raub der Rammen geworden. In Tokio wurden 3552 Fabriken 
und Werkstätten, die ungefähr 192000 Arbeiter beschäftigten, 
zerstört und in Yokohama erlitten 706 Fabriken mit 30000 Ar
beitern dasselbe Schicksal. Gewaltige Verwüstungen wurden 
bei den Straßenbahnen. Telephonzentralen und Banken enge
richtet. ebenso haben die kaiserlichen Werften von Tokio und 
Yokohama ungeheure Verluste erlitten. Oie japanische Wirt
schaft hat im ersten Vierteiahr für 350 000 Millionen Yen <1 Yen 
gleich 4.20 G.-M. Waren einführen müssen und ist dadurch an 
den Rand des Abgrunds geraten

Trotz alledem wäl die Japanische Regierung und Unter
nehmerklasse diese Erdbebenkatastrophe dazu benutzen, wäh
rend dieser wirtschaftlichen Krise das zum Klassenbewußtsela 
erwachte Japanische Proletariat niederzuschlagen

Oie organisierte japanische Arbeiterbewegung ist nur 
* * * * * *  *?« Mitgliederzahl des Arbeiterverbandes betrug mir 
300 000. Aber die Arbeitermassen lühten durchaus revolutionär 
und verstehen es, dies gelegentlich zu zeigen Ungenügende 
Löhne und lange Arbeitszeit — in der Textilindustrie arbeiten 
jugendliche Arbeiter 12. 15 Ja bis 18 Stunden täglich — treiben

A r t ï e i t e r  2ur Empörung. Die Regierung verfolgt dte Ge
werkschaften und versucht sie zu unterdrücken, wozu ilr  das 
Erdbeben erneut einen guten Vorwand gab. Der schärfste 
Belagerungszustand wurde sofort am 1. September 1923 ver
hängt und Unterdrückungsmaßnahmen gegen die Arbeiterschaft 
wurden ergriffen, z. B. das Verbot ihrer Presse. Das Militär 
hauste nach den Methoden eines Noskè und Primo de Riveras 
unter den ai trm m  Arbeiterführern und Sozialisten, von denen 
viele ermordet auf der Flucht erschossen und ins Gefängnis 
gesteckt wurden Die Angehörigen leiden Jetzt die bitterste Not

J W W H h m t
Achtung! Referenten!

Oie .nächste Zusammenkunft findet am Sonnabend, dea
1* ifr* ^ P Ö®jïlL<i i i t . abends 7 U *  sta*- L<*al wirddurch die Bezirksführer. bekanntgegeben. Alle ~ 
müssen pünktlich und voBzSillg erscheinen

“  H eran»  von der U l «  
Druck: Karl B e r g m a n n .  Balte.

Zeitschrift für Ko
März 1924“

t d i k i a i u r  i n

parlamentarischen Parteien beteiligt. Nun sollt Ihr bali 
der für die „demokratische Republik“ sur Urne als É 
vieh geführt werden. Und wenn ihr dann gesprochen 
d. h.. wenn ihr bestätigt habt daß ihr keine eigene Me 
und keinen eigenen ernsten Klassenwillen habt indei 
euch noch ans Herrsehaftsinstrmaent der Bourgeoisie 
„eure“ Vertreter ketten läßt, dann, j r  dann kann und 
daa Sterben ven Millionen eben unvermeidlich sein. D

Aufzüge anf öffentlichen Straßen eder Plitaen sind ver-

Die Landeezentralbebörden oder die von ihnen bestimmten 
llen können Ausnahmen sulaaBen.
$ 4. Wer den auf Grund dieser Verordnung ergangenen 

»rdnungen des Reichsministers des Innern oder der von 
bestimmten Stellen zuwider handelt, wird, sofern nicht 

1» anderen Straf Vorschriften eine schwerere Strafe verwirkt 
mit Gefängnis und mit Geldstrafe oder mit einer dieser 
ifen bestraft. \ _J.,
f  5. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkün- 
% ln Kraft. Der Retehsmiaister des Innern kann bestimmte 
Ie des Reichsgebiets von der Anwendung der f f  S bis 4 
Verordnung ausnehaen. .
Berlin, den 28. Februar 1924.

Der Reichspräsident: ges. Ebert. ✓
Der Reichskanzler: ges. Marz.

Der Reichsminister des Innern: ges. Jarres.
Der Reichswehminister: ges. Geller.

Das Wunder ist geschehen. Der reißende Wolf hat sich 
in frommes Schaf verwandelt. An Stelle der Pickelhaube 
lie Angströhre getreten. Die untere Gliederung ist die-
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MMtartsmua atehtetrteu Endes selbst im’ S ^ e ^ ^ G S b S T d S T * R r t^ ^ T e ü ^ d E '^ S U i t i ^ a S i  Q J»  T«^ b̂  dw lfctogte politische Karikaturist

^ S ^ r S 5 S S S S  r s & iS i^  S è S S è ^eamea Hekel der englischen Außenpolitik werden. Frank- sa den im Produktionsprozeß siebenden kleineren Teilen. v ^ ïb S ta Ü  n .  j r T T ^ . ^
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®̂® dad Zuckerbrot. Die Gest# des siegreichen Eroberers sowohl, gegenüber anderen Schichten, auch gegenüber den Prote- i ^ S S E f i ? ;  P*Äs.‘J?n 'iS S I j f T * .  ^u** ^ Ü ?
als auch die des „Erlösers“ aas den K in n  der separatist!- tariern, die in dem Ruhrgebtet verblieben waren, gemildert f? , w- ^Tki. ^
sehen U ndar. wenn diese ihre Schuldigkeit getan haben. Die durch reichlich fließende „Ruhrhilfe“. Es maßte offen hervor- " S * ? » S " ? 0
offene Solidarität mit dem deutaehenKspital, wenn es gegen brechen in deal Moment, als die Unterstützung *W eH«mt wer- ^  ^  * “ e  *®l*f £ ? ? ?  eine liefere Bedeutung, wenn
widerspenstige Arbeiter, die sich gegen eine verschärfte Ana- den mußt«.” e „Klassenkämpfer an <& Ruhr“ -  wie ge- r  L S k ^ w I ^ k S l ,  ^SSZF'* ü
beatnng zur Wehr *u setzen suchen geht, als auch die direkte schmsckloserweise die KPD. von der Regierung bezahlte barm- semer Arbeit, hatte man erwartet.
Unterst(Usang rebeUierender ErwerUloaer, soweit sich diese lose Spaziergänger besetehnete, ^ d ^ te r te n  s o ^  Iüs t ^ ,  2 ~ J  *5  ABkH« *  *> 9*g+ g®® n»an erwartet, daß er |üa.

B K B B 8 3 r c  B S S S S Q jtstil^ ä  s ® S S S S S ^ S & erS
M r Ä  “W“  vkUKbm 1“ “ ‘ JOB I ï u ° i ^ h l f e n  W h e ^ ï f k ï ï S  f e ld  " ■ ^ “t o S S Ä i ^ d Ü  ” ‘7 , ” ^ , ^  n Ü j ^ f f ” 8- **•*?*’ .

UUUsrelen hinwegdiskutieren, und dss objektive Recht“ verpflichteten Nachtwächters gegenüber der Rheinlandskom- 2S i™ _  ^ n c h t  ais K inaflsr.. Es ist das HßrUrfte und j

^ a g g g ^ a w f ^ j f c  ^ j s ^ .S E ^ a . ^ a . - f s S
g a f e Ä ^ r Ä j s t e  c ^ « E S ? S t £

gische und politische Baals geben soll, w irf von den Kon- fransöeisehen Machthaber erklären, daß sie sich glicht in ^ f h]  darch. die Aesthetik, rondern durch den Inhalt, durch die 1 
sentrationsbewegungen des modernen Industriekapitals dies- innerdeutsche Angelegenheiten einminchen“, ist eben so echt S f l 0“* 8e,?eiT, , ' e^  e  ̂ e; ?“  airfrüttelt, die I
seits und Jenseits der Orensen zur Genüge der wie die Wut der deutschen' Bourgeois über die RnnHwihrit Zeichnung, die hetzt, sei im Augenblick hundertmal wertvoller I
preisgegeben. Die führenden Industriekörige und ihre Lakeien ^  S L S *  'S ?  IaSFiZT . ^ t̂ Di!̂ 5!!i,ibttTr* ̂  •oIch «bertebte sich solche Aktionen lediglich gegen die deutschen B ehörde ÏTÏL/ÊrSSit lïÜ IGehlrngespinste^gut sein mögen im KsmpfeNcegen den im- richten, lag und liegt natürlich gegen die offizielle Erlaub- S J 5 Ï C  sï#-L* P  Ipndenlahmen^Yerteidjgung bürgerliche fl
K Ü * I ? T J f c Ä ! V ä  ner. J I ! 0kï ^ he«0 w. r?rlrkll? M g Di* / ° r Ver,MUnn,,ungen su diesem Zwecke kein Hindernis vor, v&o” “ h ^ ï n a t ï ^ S ^ ^ 'S ï ë t e i l ï ' n » “ Ijedoch der durch <Ue kapitalistische Entwicklung geschaffe- im Gegenteil: es wurde stark in „Arbeiterfreundlichkeit“ *e- ïlïü S ï j  ” i Darstellung , „UnkontroUier- I
nen Lage entgegenstehen wie die in elaigen Hirnen noch nicht maeht, stets mit dem Hinweis auf die „preußische Reaktion“. Ï J ?  ^  äftcyenl“. »vMW»if. „fast get.*umt usw„ Schlag- I
verrauchte Hoffnung einiger Provinzförster auf -  nicht etwa Natürlich konnte dieser „Radikalismus“ keinen dauernden Er- J » S i , “ 1  t J S J k ?  .emn,*‘ eine Jugend vor 20 und fl
eine deutsche Monarchie, das wftre noch nicht „vaterländisch“ folg buchen: die Finanzierung dee Ruhrgebietes ist eines der k i ?  ^  L  ’ m  *^®r  e?  ”M*fxiat .f"4 I
C J ^ i l i T  R  Hanoover“ Was dies letzte empfindlichsten Stellen der deutschen Republik. Proletariern g d S S S ^ S S  n l ’ I
fc 5 S J S .i0 b^® g 1̂ *>,UU**iÄbe W « « b e r , die durch die Ruhrhilfe korrumpiert waren bis auf v S S iU S ^ r -  % l2 rk ™ rft-  Jat fÄ  bf l H *«.*lP  *nch von der Ideologie, soweit sie die Knochen, die die wahren Zusammenhänge und Methoden i,nri.!i!? vi n ii^Aquarell YI, JCedcrkunft ist auch in I
tatsächlich noch vorhanden Ist, gesagt werden, die hinter den ihrer im Kampfe um die Beute liegenden „Blutaauger“ noch !? .ï““ I
Scßjjjßwörten von der „freien Pfalz und dem „freien Rfcain- nicht erkennen können; die, kurz formuliert, ihre wahre Auf- -  x”- ^ I ^ .T e.n f.. e8tetel.lep- . ®lch*d!^^oU  I
land steht, im internationalen Uchte gesehen. Wenn auch gäbe als Klasse in diesem historischen Wendenunkt dieser n ?  unglückliches Wesen, das in der GesellaJiaft von I  
nich^ verkannt werden soll, daß das deutsche ïndostriekapi- geschichtlichen Kurve noch nicht erkannt haben ist es ein iilT i 11 on? Verbrechern niederkommt. Oder wollten Sie fl

» a u s » M » £ S  S s J t “s “Ä  s S S b ä H :  ^ ^ zsa rs js s s^ -  1

«  arÄSL-j.a? raÄSfÄä s  s r v ! S  I
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ïa a r ^ ï^ a iis ^ is 's  ISer den wirtschaftlichen Fehlbetrag durch ein solch Geschäft zahlreiche Anwärter vo iW d^T sind  und JhJhK  **. unterschätzt werden I

politische und geographische Erweiterung za ersetzen sucht dis Bezahlung gekaufter Kreaturen. die^U* A n f^ X  h » S  l!. i .  die das revolutionäre Proletariat mit aller Schärfe I  
Daß daher auch die von Deutschlands Regierern gepflegten mit Hilfe ihree Einflusses die Erwerbnlosenraa-^en ih™  bekamPfe" irf il ®r  «ine konterrevolutionäre Welle ist, I  
reaktionären Ideologien ausschließlich den mit gleichen MiUeln Wagon zu 8 ^  7 1 «  ^  n "*  ^  ‘»ngsschwester des verpestenden Nationalismus. 1

aar^ a;
Die weiße Arbeiterschaft sah in den Negern ihre Feinde Frau gleichg««tolIt gewalt.gung einer weißen ein jum'tlicbes Leben führen. -  Es unterliegt aber keinem I

S Ä S Ä S ^ S Ä t Ä f iT Ä  -XKZZtErgggi*iL*L!«^5» “*?
^ - f f i W S S Ä & S S S  P J E ^ 5 a a ? Ä * B 5 ä l l
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Sich aber der Angelegenheit an und fanden bald eine Entschul- Daa Jahr 1917, während des Weltkrieges. bed«iit*t Äü. S « ^ i ? Ä»[?S*n,^g w,wk,r %*“  Kr®°**og gegen die römiseh- I  

? ? . , f ?  aPr?Um* f ?  N**W h#l,ei1 ®“ weißen Wiedergeburt des Klu-KIux-KlaT Er wunio ^ ^ n o m  ^  G e « ° n S ^  aSÜ 6 gef ew0. Jodenlum **** ̂  ®t®*® I
Frauen vergriffen. Nun zeichnet aieh Jedoch Amerika durch wissen William Simon, einem Pastor a u  AtlanU ^ T a C  .ÄU8,̂ T n- Schließ,lch der Klu-Kluz-Klan I
sine romantische Idealisierung der Frau ans. DiTprootituier- gerufen, der vor aUem die I n U.re^on d T , J,e ®®f«®kl*rte®*«» Elemente der Arbeiterschaft zum offene» I  
ten in Amerika gehören dem Abeehaam der Gesellschaft an; (Angetoachssn)^ îm Âxi** haXTTST JS !  K«^pf heraus. Die herausfordernde Haltung und das o S ^  I
die Polisei hetzt ste wie wilde Tiere, und kein Richter wird Beendigung des Krieges niederzuhalten E t2 a  sine »»-ik« dle ^ . warx®n Arbeiter zu unterdrücken. I
es wagen, ale to Schutz zu nehmen. Frauen dagegen, die MUlionschwarzer SoldaTen^SSSTflrd* A rm £  beitrogen, daß sich die weiße» A r - |
nSinen guten Ruf“ genieße^ werden maßlos verehrt. Im und außerdem eine große Zahl Neger in den für K rieS T w ïk ï n J lT  Jm̂ hnen müssen. I
Gerichtssaal gilt lhr Wort m ^ r als Zeugenaussagen von arbeitenden Betrieben beechäftigt Die herrschenden Klassen K,»-Kluz-KIan nicht mehr mit der 1
whn Männern. Eine Frau darf ihren Liebhaber oder ihre Südamerikas waren gegen die A nw erbuns^bw ^er f ^ a  i * J a 8'  -  ^ mc ^ “ «'ksamkeit isl neuer- 1

. *n töten, ohne sich strafbar su machen; denn man führt ten eingenommen. Sie erklärten daä d i J i  n «\ t  ? 601,10 wolßo" « “ bürger gerichtet. Kürzlich erst fl
imlche Handlungen stets auf Eifersucht odir „Verteidigm« kehr ^ ^ r i S ^ ™ r a J z ^ S ’ Ï Ü S S J S f S Z L ^ S Ï *  amerikani9che Z«»®ngen N a ric h te n  über den Mord I

S a g g ^  'v’ZT* ™ Ä - ^ - t s Ä  ä ä  tLTrend d- Kri—d» aarw E ‘s  ä x s S S  I
S f ^ V Ä Ä Ä J a Ä S  5% S Ark^  'I

.. ? *n dtonHintergrund geschobea; Frauen dürfen sich poli- die anders» 50 Prozent aa die Zentralstelle in Atlanta »bep nnmiwr k"?1* jnsgesetzt. Angehörige der IWw. wurden der ■

' a a ß S s S Ä S ? ® »  a r t s s & ^ S S f i E s S a
»• Jfrr Y o rk ^ o rld ^ i. d " ’ d i e ^ i ^ ^ ' S T w w “ ,re<K" I

* UL W .D'e -1 . .« T T i .  Fahrer du- |

B Ä t e t t Ä K a t e i  s « s S ! » S S S ï ï S S
?e ncM ŷ ïScl̂  «STrSST ̂ Xr̂ âlJSTS ^  Wê dl̂ ÄStS uÄ? r^^^ST I
^n  Amerikas Irt Äe Atmosphäre überhitzt; <hr HU d «  Qbuna ih r^  fiSïdto A M t e  £ .  Ku-wS-KU? !Sj£? SET*9?- 3?J??ikj,lkla6b* Btebt vor einer I
^eißen^g^g^ an^Hys_terie. Die Neger wer- werde^ öffentlich feiernch^nd”andere U m zt^ ver- Pie iße A ^ t i f ”  Ksnyfes. Hier kann ee nur eins g eb en :»

Jko n fliü t fino tv jerv  - S ta d e  fr
«ngen wohl auch smhr „an sich“ und „in den Linien“. Hier - -  m y. ^
Tg0>t ^ich c nueutig. daß dieser Mann trotz aller Bemühun- r fW È  l i O l W H ' t t f l M  I f f f l n f a f T  1
pea noch völlig im Bann „künstleri^her". d h bürgerUcher J H U H V P a P
tnschauungen lebt. Ich bin Künstler, also ist mir slles er- r  I L ; A . ' i  j w  O kiA em ».*«^  ___ ________ _ v
aubt. das war ja auch die Quintessenz seiner Verteidigung. Im vorigen Artikel haben wir versprochen, die Fragen von 2. Die “  ~  - rich«g-
Heaer Mann steht auch^nicht im Dienst des ProleUriats; eine den „Unterschieden“ zwischen Sinowjfo und Kadek in bezug sind o h i B k t w ^ A r t ^ ^ i ^ h ^ ^ * ! ,
S L Ï S S - 2 5  VOn J f r f f f c r S T Ä  elnea U®89®“* -  “ » « •  ®®g®«*“ te „organisatorische Politik“- des P o l i t S  lern t r  KPV.
roßtenPrgeU riers. Ihm, dem KünsUer, dem entarteten Bour- Büros der bolschewistischen Partei und der Exekutive der der nochzu s t^ S to m M d e ^ B n f lS ß d s ?
S  Klzsssnlzmpf. ein Anlaß seine Klassengenossen Komintern der KPD. gegenüber eingebend su besprechen. ^nprokor“ Nr 3 —  1». 1  «4.1 Sozialdemokratie.
m  t t X Ä Ö t f . "  Verï öhnon; uProletariat bildet Sinowjew klagt Radek an, daß er „voU kom m en^K urs fiSeraus ergibt sich die ^ h r tä n d i«  Einstimmigkeit A*r 
en histortócten Hintergrund. Mitgliedsbuch und Sowjet- der Unterstützung, der rechten Minderheit des deutschen ZA. Sinowjewschen Ansichten mit diesen K r  f  f e L J t
S P  dl® ^ us«u “ un8 sieht dann fabel- hält und den linken Flügel desavouiert, was objektiv genom- und ihr volletändiaer Gerensatz za  diesen

trT  S*8, ^ 5 *  *ücht ^aran ^^atzen, men zu einer Spaltuna der KPD- «u führen droht, — und dss dsr Linken. aad

herlassen beides neidlos der KPD. Es versteht sich von selbst, daß die ^O litik“ der Unter- £ % * £ )  v  Ä
----------------  S tü tzu n g  dieser oder jener Richtung in der KPD. die Ueber- Geschichte in SsahaU  wo ^ S T!S ^ o S J t a S a m ï ï ^ h ï i B

j  * einrtiiamigkeit mit den Ansichten der gegebenen Richtung als erwiesen hat, und welche wir als einebanale Darlamenta^Sh«
S I V I u  • • .  .  Basis haben soll. Deswegen setzt die Sinowjewsche Politik Komödie bewerten können. Er verteidigt d as^W o rin  hcntriht

Ich hahn mul * • »  VI - d «„j  «< . gegen die Rechte, Unterstützung des Zentrums und aber der .Opportunismus? Weil "««ff m  der nffrhninrhcn R*.
* • “ ? M®8®8 ^Religion gelernt — zwange- Mitarbeit der Unken — Unterschiede mit den Ansichten der gierung eingetreten w arf • Nein! Diea F in h » t« n ^ f r

eise. Aber es hat alles sein Gutes. Mein Zitatenschatz ist Rechten, Uebereinstimmigkeit mit dieeen dee Zentrums und Moskau gebilligt Welche sind denn 7  wi
idurch nicht unwesentlich vermehrt worden. Und immer w»l Sympathien der Linken voraus. Seit wann aber besteht die Wi* ->-■■»-- Qlünde dar Anklsge:
W er fallen m i, bei ^ .e n d e n  CWege^eilen B. die . iZ l  X S L ig k e i .“ J r S T rS S Z r S ^ m  ™

ä t : & di,>a**°tou*ä “”’BMtoh“ --f w<“ri” **u«“«- j s s * s - a S ^ w s s r , ! :
rfeï^’ï ' d -  *n “ ir J ‘e Krieg»- D ie«  Fragen tauchen t o t  i*d,n, auf, dm- die Politik der i £ * 5 l  a iï es ro lb to d to M ?  *
rnnt^n Ifnmm i!! ^ ‘.T®8 M,‘,e,,.ongsb,al‘ der 8°ge- K* «nd KPD. kennt. Sie sind nicht weniger sensationell und gierung traten drei Mitglieder der Zentrale unserer Partei

‘K Xe.,g r De? ««‘«“ IP“ Tief- erwecken nicht weniger Erstaunen, als die Sinowjewsche An- ein — Brandler, Eckert^nd Böttrtier B S m d le ï^ ^ i f ï ! t a
^  Z“ °?t6rb*e‘en Ü  ,In tÄ : Le**- *4®«® g®g®n R~l®k wegen seiner fadSristischen FoUtik: war Ministerium. r o i d e ^ e ^ e ^ n Ï Ï s L ^ ^ ^ * ! ^

g g J f e * < 9  Zwwgnnsnkn ich der sozialen Fürsorge, der nicht die Exekutive der KI -  wo Sinowjew den Vorsitz führt tea uns die H ä a d e W
« J h ï  F i n ï n  ^  n 8 bf ChT ,kt’ “nd, oLrM* ***** ®“a- -  die den Recken: Brandler, Thalheimer u. a. ihr vollstes Ver- eine schlauere als die deu tsS T keïïmJ S S ^ h e  P ^ i

V  Ursachen dieser Teilerscbeinung des trauen schenkte, — denselben, die bis gestern die Politik der ergriff die wichtigste Staatskaaslei B r a n d t J*ï
S Ä S ä f  J U8T ,0e^ ^ tó d,e Schuld ^  ^  KPD. führten? .  So z. B. sagt die Exekutive in ihrer Re- d T a a d  i h m ^ f i r d  d i e  p V u » e i  a . d  d .V

Intem&tinnaiA ArKoitJrMiV» asm  r  u  . _ . maten a n l - t t  befürchten“ — und weiter über die „Mnke“ Jawohl, dss ist Opportunismus,' furchtbarer Onnortnala*

sAfSJfJBÊSSSSStfeUMa«emn. Kriegsopfer und Sozialronlner ein warmes J lo te  Fahne“ Nr. 107 - 1 8 .  Mai 192S.) mand von ihren Agenten an die Spitze des bürgerliche^
J s t es nicht geradezu ein Hohn, daß in diesem Auren- .?}?** „R*8olati‘>,‘ besprechend gagt Si^wjew in der er- S S S Ü . i . ^ 10*!»“  leinbildet, daß er anfangen soll dar

lifiek deutsche Behörddb diese Arbeiterhilfe n n rn fiS S  weiterten Sitzung der Exekutive im Sommlr 1923, die Frage P ^ i^ ia c h e n  Revolution su dienen. Arme Gläubige und 
machen? Ist es n ichtein  ^ S J e c ^ d S d i e ^ b ^ Ä j ^ n  Vonder KPD berührend: . ^  Bankrotteure! Wie alle andere Opportunisten vergilt « eh
Behörden, die von Hamburg, die von Cottbus, der Einrich- • "8i? wl88en ®®® d«r  P*eeee, dsß Jn Moskau kürzlich n*/J»- <Ue m a r^ isc te jw a h rh e it:  der büigerU cö
lung von Küchen, oder dszu aufklärende Versammlungen t?“» wichtige Konferenz deutscher Kommunisten mit dem ®*®®^*PParat kann nioht bemachtigt und im Dienste <tes Pro- 
rnrhindern? ’  Versammlungen VollzugsaussAuß der Komintern stattgefunden hat. die im gfetellt werde«^ ^  er kann nicht bemächtigt, sondern .

Wir Kriegsopfer klsgen diese Behörden der Mord- l**»*®“ wichtige Beschlüsse faßte, die bereits-die ^®^®nl Und das ist keine Sache der Strategie '
Jegünst igung Sn. Sie verhindern nicht die Zust immung seitens der Zentrale der* Kommunistischen ??  de® Manövers, sondern des bewußten Klassenkamnna.
ler Arbeiter, aber sie verhindern die Stillung des Hungere Partei e^ h 2 tr t haben. . . Die deutsche Partei befindet sich »uch »n diesem Punkt stimmt Brandler vollkommen mit
ler Verhungernden. ^  068 in htrengstem Sinne des Wortes im Feuer des Feindes. Ihre- « w l® W  Oberein Der Unterschied besteht nur darin, daß

re wollen gegen alte d ! L  Jnzul”äS g en  M ^ K ^ ^ n  '  ?Thl 0,10 S *  nich‘ d“  ®*®*> ***** oder selbet P ^ ^ ® f  dasteht. Deswegen findet Sinowjew
iständigen Weg beschreiten“. -  Bravo! AbrnTnua Jlon®t* ,mit «*®r Lösung innerer Streitigkeiten su befsssen. S J S  'S" *^‘®ch®“ sich selbet und der
Bisfrage: Wodurch unterscheidet sich diese Orgaïteat ™ Ist ~  »ehledht, daß wir eine Kemmsnistisehe Mter- V - . 'S T “  ĉ r«TOnent®
ri Spießerlichen und reformistischen OrKanisationen“ 0 ,1  r r  f 1!— h  «® *®r Kommanistisehea Partei Deutsch- «®«®n R®ehte und ihren Verteidiger Radek. Er fühlt daa

B Ä s r s ^ s S S S S - s  s r a t t t r Ä s a r Ä a r i ™ T-'
Ä .  Ä r i dS T  %  Sondernummer 111 -  ^  JuH Ü Ä Ä S  i S g
ïsea ' e l n l ^ f  -’̂ ^ S r  t t ß d j  ^ e  l ï r  C  Es Ist klar, daß StoöW^lr seihst sm VofOead der letzten b»«*alien koontan. Sie soll-
iteilungen sind alle ja „dumme A u « S “ -  unddte ü i S r  revolutionären Welte in Deutschland der Inspirator dsr Politik * 2  *  Ton allen Revolutionäre»
tgungstreue und der Bärenernst, mit dem diese traaikomi- v?r  ^ ec l̂ten WÄr- Noch mehr: die Sinowjewsche Politik war ï !' , ®*>®r  betrachten sie Ihre V
en Clpwns des Kapitals ihre Rolle in der Manege *>I® *ur letzten Zeit m it der der Rechten übereinstimmend, ob- Arbeit als einfache Mitarbeit in einer gewöhnlichen Koali* "
^ t jS T S r a d e z u  erschütternd komisch. W ennabe? h i«  J Ï ÏL  Sf**® BraildIer' Thftlheimer’ Böttcher n. a. Bankrot- KommxmiBitai-U

Ä T iW Ä ir sr jB r sr i& Ä  *» jlilla, similibus, d. h. das Gleiche zum G leichtn^ Oktober, nach dem vollständigen Bankrott ihrer Politik und “ .? *  , können ste sich als Revolutionäre halten, wo e r  3
Z f  '****+  Taktik, in ihrer Mitte den Streit um die Fragen: Whrum wurde J® S U, Worttin«  *»r  Nichtbewaffnung des

J e  Revolution niedergeworfen? Wer trägt die Verantwort ! ? % £ £ £ .  b®fr®i!y V«f1̂  «  von ihnen den Kanmf um 
l f n t f e | # O n #  in  ' S a r I W i r r i  ,,mg dafUr? ®Qsbr»<:h I“ dem Streit um diese Fragen ent- w ' gt “g S^ b8en8 »ofzunehmen? Nein!

IV ! X l i r n f l l l  I  standen in der KPD. drei Richtungen: die Rechte, die die Ur- V  h*iten Binemiew u. Co. den Rückzu#
Die Proletarierkrankbelt (Schwindsucht) hat In den letz- ®wsh®n de*-Niederlage in daa Kräfteverhältnis insbesondere in Ï ' U5* 7® “ g "  d®« Zentrum der Meinung 
i a^reT\ und besonders Monaten Wieder stark zucenommen. J®r8os,al«temokratie sucht; daa Zenfrum, daß die Schuld der 1 ”Ehr e ,der K™ - wenigstenselnige Teilge- 
Erkrankungen selbst hat man noch ideht gczßUt. sondern Kf D TO«ibt und d‘® Niederlage mit den Fehlern der Partei ggg*® _g<gehen sein soUten. Das sehwew Verbreche» dar

• zählt erat mal die an der S c h w i n ^ t v S s t o r t ï n S !  « k U r t - F e h l e r ,  die als Folge ^ in e r . falschen theoretischen **P 9* - ikr* .n A t~  saO uadh Sinowjew darf» b^
Ist von CroB-Cerlin der fiezkk Friedrichshain. der an erster EinsteUang über d u  Wesen des BüiWerkrleges und des beWSff- Maßnahmen ergriffe» h aß -,
le steht and dessen veröffentlichte Zahlen <*nc fa rc h S re  “eten Aufstandes und der falschen Einschätzung dsr Rolle der y j» « « « * ® »  die Rste u» Leben z .  rufen.“ ScSat Siaewjew 
ache reden. C Psrt-i* ln diesen -Kämpfen“ kommen; die Unke* die such 8*"*®*rtikH» „Die Probleme der deutsche»
fife  Sterblichkeit an Tuberkulose stieg 'von 1922 bis 1923 di® P®1̂®* «*ie volle Verantwortung für die Nieder. My t  . we Brandler u.
^roß-öcrlin u m f  1 Prozent, im Bezirk Friedriohshain da- der deutschen Arbeiterschaft trägt, w^Ü sie den Kampf die Räte, » eh aff^  - ü t ea, Mgt fe igere.:
en um 14 P r o * .  nicht aufnahm und ihre Zentrale einen musterhafte» Oppor- «  uu» «agen, daß die Fmk-
Besondere Bedenken aber muß es erwecken, daß im Be- tnni«nu8 besaß, insbesondere im Kampfe gegen die linke , in V *  ** * * e  Räte van Februar bis

Friedrichshain die Sterblichkeit an Tuberfcidose an uml der Taktik der Einheitsfront und dsr sächstechen Regierung J®17 im heutige» TtrrrTilutlenii in
sich bedeutend höher war a ls1 In Groß-Berlia . Nehmen die Sinowjews, das Politische Büro der KPR. und v?" Betrieberiltea aasauführea sind. Diese

t 17 Proz.. 1923 20 Proz. Kurz var dem Kriege — die Exekutive der KI. in diesen Fragen Stellungen ein, die mit a S f i S f  ‘“ f  wahre Räte der
Deutschland Jeder zehnte TodeOafl an Taberkslose. 1923 den de8 Zentrums und der Linken verwandt sind und die ArbeiterdepuÖsrten und hier nämlich hegt die große Be-
*.rpg-Beril? M er Mebente aad Im Bealrk Friedrickshahi JJ^ jfertig im g  für die Sinowjewsehe „organlsstorischs Po- B^ r i®fĉ t,fc"w" « * ^ “  (-P»wda“ Nr. 241 —
Jeder sechste. Nach den Berichten der ersten Wochen L k Seben? Nein! Das ergibt sich aus der vor der XIII. Kon- h  ?’ j  ^ ,. . , ,  ,

B  Jahres scheint sich diese Bewegung iortzusetzen. In KPR. gemachten und von Sinowjew nicht dementier- ^  dh»_Anklage gegen die Èadite, daß ste nieht
Berichtswoche vom S. Ms 12. Janaar war fast efa FU tel *en Erklärung Radeks: "■■■W» die Räte za schaffen — ein einziges Tröpfchen
• Im Bezirk Friedridishain verstorbenen Opfer der Tnber- j ) u  ZK. der KPR. wie auch das EK der Fnaistni■ . Sind denn nicht die revolutionären Räte — nach 8i-
sä Endlich hat der Bezirk Friedrichsham ein Zwölftel haben anzweideutig aaerkaaat, daß die KPD. richtig ge- denT F T *  W° diK ^ trj,eb^ ? 1® ^ “d^ Sind die nicht

Einwohner Berlms aber ein Elhei aßer Todesfälle und hudelt hat. ah sie angesichts der Mberlegenen bewaffneten jew sind^we! D i ^ e ^ H i ^ h " ! « ^ 0 ^  8ÜM>W*
Zehntel aller Todesfälle an Tuberkulose. Nach der Ur- Kräfte des Feindes and der SerspUtteruag der Haantkrßfte S S  ■„ j  ik?  go ^ ^ ®  ^^aussehlteßen.
e  für diese geradezu erschreckenden Zahle» braucht man dsr Arbeiterklass e einem bewaffneten Zasammeasteß aas- demsolben Erfotee a m
L n ^ f c m ^ i  ' S ?  iS * !? * 1? *  Ä S S Ä ä ?  ^  ƒ '* * *  d"  (^ o P « k o r-  7 - 1 6 . 2 .  24.) uSTdureh i ^  ie le T d ie  i f I C L S ï t i

Ä » % Ä r f t 2 ^ 2 - j s L iB .
S S S S S s S S S ü ä k»**«» 10000000 b e .o H n e f Bauern, die aaf noeere Mod»«i Agitatie» aod H oW l«d.nng ** uZ J T * t J ' V
“  Zwfachen 2S aod 30 P ro t . ^ 'K ten y d  k r i^ , .  Krteg »eilten Wir T ‘r .  »f

Ä Ä Ä t « Ä S !  Ä k-r o :;Ä kÄ
” 4?*  Erlaoblri. der Eateete S T m « .  MebU- SUndponkte atia, d a l d ie ^ S it lk  der E i n S t S i o ^ e t «
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en Kapital i»- 
Ileben Kampf um ein Stück- 
nnd Beseitigung de* Acht-

Im Sommer 1928, am VorabdBd der revolutionären Welle in 
Dentsehland, la der erweiterten Sitzung der Exekutive stellt 

. Binojew wiederum die Frage: „Wae ist die Einheitsfronttak
tik** — ist die Taktik der Einheitsfront Manöver und Strategie 
ffegen die Sozialdemokraten oder nicht?

„Gewöhnlich, sagt er, wird die Frage gestellt, was ist
* die Einheitsfront: ist das aar eia strategische« Manöver oder 

ist die Einheitsfront der Ausdruck des aufrichtigen Wun- 
sches aach Vereinigung mit den Sozialdemokrat Ischen Ar
beiten. Diese FragesteDaag ist, meiaer Meiaaag nach, aa 
rieh falsch. Selbstverständlich, sind wir für die Annäherung 
IH» sosialdemokratische und parteilose Arbeiter. Wir waren 
das Jauner. Nur wollte* wir früher dieaes Ziel • über die 
Köpfe der Führer erreichen. Wir haben eingeseben, daB 
daa nicht geht. Wir müssen immer wieder aa die Führer 
appellieren, bla endlich die Massen begreifen werden, daß 

, unsere Auffassung die richtige lat. Ist das bloß ein strate
gisches Manöver? Daa hingt gaas aad gar vea dea Füh- 
rera ab. Welle* sie wirklich Ubapfeu, dann ist das ebeu 
keia strategisches. Maaöver.** („Inprekor, Sondernummer 103 
*1. 7. 28.) -

Also, die Taktik der Einheitsfront kann nach 8inow]ew 
aach eine aufrichtige Mitarbeit mit den Sozialdemokraten be
deuten. Sic kann sogar nocK als demokratische Koalition 
auf parlamentarischer Basis aufgefait werden. Es ist be
kannt, daß die l i l .  Internationale mit Sinowjew an der 8pitxe 
die Taktik der Einheitsfront mit der Losung der „Arbeiter
und Btaernregierung“ „erweitert“ und „vertieft“ hat. „Diese 
Losung — sagt 8inowjew — kann nur in jene Länder erhoben 
Werden, wo daa Problem der Macht, das Regierungsproblem 
im Parlament sowie draußea im Vordergrund steht : . . . Die 
Arbeiterregierung wird sich ausschließlich auf parlamenta
rische Positionen basieren . . .  8ie wird nur eine kleine 
Episode ia  Kampfe dartftelten und kann nicht dem Bürgerkrieg 
Vorbeugen.4* Nicht eine andere Ansicht hat auch Radek: 

a É | ^ n B  — sagt er — in der Entwicklung der Vorkämpfe 
*Hfeauf Grand parlamentarischer Kombinationen wird eine 

^Jheltcrreg ierung geschaffen werden und es ist vollständig 
sinnlos, dis Möglichkeiten einer solchen Situation nicht aus- 
zunutzen oder sie doktrinär fortzuwerfea.“ („Prawda“,

\ 12. ir. 22.) _
Ia voller Uebereinstimmigkeit mit 8inowjew ist auch die be

rühmte Erklärung Brandlers, daB es möglich ist, die Arbeiter- 
ragieraag auf dea Grand der Weimarer Verfsssaag sa bilden, 
sowie Jeno Böttchers, daß sie (die Arbeiterregierung) von be
stehenden demokratischen Institutionen auagehen soll. („In
prekor“ — Sondernummer 108, Seite 867 — 1928.)

Es ist also klar, dai auch in diesem Punkte — die Tak
tik der Einheitsfront — keine Unterschiede zwischen den 
beiden Parteien bestehen. Und die Einmütigkeit Betst auch 
nach den Oktoberereignissen fort. Am 2. November schreibt 
Sinowjew die Vorrede zu seinen Serienartikeln „Probleme 
der deutschen Revolution“, wo er folgendes sagt:

'  „Einige Genossen sind der Ansicht, dafi die Taktik der 
KPD. ln Sachsen ein Fehler war. „Sachsen ist ein grofter 
und vielleicht verhängnisvoller Fehler“, schreibt uns einer 
von den alten Genossen ans Deutschlaad. Ist diese Diag
nose richtig? Nein! Jene, die die ganze Lage in Deutsch
land ausschließlich durch die sächsische Brille betrachten, 
verfielen selbstverständlich in Provinzialismus und entstell
ten die Perspektive. Immerhin aber war das sächsische 
Experiment kein zufälliges, und es wird für die deutsche 
Revolution nicht verloren eein. Die Aufgabe aller Aufgabon 
in Deutschland läuft letzten Endes darauf hinaus. Jene Ar- 

« beiferschichten — die Psrteiloeen einbegriffen — auf unsere 
#8eite su bringen, die noch den „linken“ Sozialdemokraten 
. folgen. . . . Und dieee Arbeiterschichten würden uns Kom
munisten die Verantwortung zuaehieben, wenn wir uns 
weigern würden zusammen mit den „linken“ Sozialdemo
kraten daa Laad aaf friedlichem Wege aas der Krise heraas- 
zafBhrea.“

. Hier geht Sinowjew noch weiter: die Richtigkeit der 
IQüttik der KPD. verteidigend hält er „die friedliche Heraus- 
führung des Landes aus der Krise“ für vollkommen möglich! 
C„Prawda“, das Organ des politischen Büros unter Redaktion 
Ijueharin verteidigt noch im Monat Dezember die Richtigkeit 
der Rechten der KPD. Die „Prawda“: Dort waren die Artikel
serien von Weber aus der „Fahne der Revolution“, in der ! 
die Position der Rechten vertoidigt wurde und mit anerken- 

gaaadon -Kommentaren wiedergegeben wurden.)
Di* „Unterschiede“ zwischen Sinowjew und Radek treten 

erst monatelang nach den Oktoborereignlssen auf. Im vorigen 
Artikel haben wir gesehen, welche Urtachen sind für das uner
wartete Anabrechen dieses Streites: Die Interessen einer 1 
Clique im Kampfe um die Macht gegen ihre Konkurrenten. 
Dieses sind die Ursachen des erfolglosen Versuches Sinow- 
Jews. die Verantwortung für die .Niederlage sowie für die 
„Entartung“ der Taktik der Einheitsfront und der Losung der 1 
Arbeiterregierung auf die anderen su schieben. Aus diesem , 
doppelten Manöver ergibt sich der noue „linke“ Kurs, der aus 
den „Lehren“ der deutschen „Revolution“ „herausgezogen" 
sein soll. Mit diesem neuen „linken4 Kurs bezweckt die III. In
ternationale zugleich Ihren Bankrott zu bedecken.

Die klassenbowußten proletarischen Elemente der KPD. 
babea manches Ober den Wert dieses „linken“ Kurs su be
rdenken. Sie sollen aber die Sinowjewsohe Frage stellen: J s t  
es darum schlecht, daB wir eine Kommunistische Internationale 
besitze*, dis der Kemmaalstischc* Partei ia Deatsehlaad die 
schweren KaafUkte beizalegea hilft?« ,
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_ Dfe eich täglich verschilfende Krise des internstionalen eben aa dem 
Kapitals treibt in den Ländern der siegreichen Entente die kein meh
schömten Blüten. Alle versichern mit dem Brustton der voll- Jeder Franzoee vor 
Men Ueberxeugung, daß der Frieden gesichert werden müßte Annäherung Frankl 
und die Verständigung durch den Völkerbund eine Notwendig- nichts weiter, als/e 
keit wäre. Die Ruhraktion müsse su /
einem richtigen Abechlaß gebracht ” T f T i r f f t  f l s  m m  1
werden, damit Europa als „geeint*«“ I
Europa gegenüber der amerikanischen “  . !*'
Konkurrenz aoftretea könne ' "

Da aun ia Eagiaad eine „weiae 
aiarxistieche“ Revolution vollbracht 
worden ist, so maß und wird such 
vog dort dar- Weg geneigt, weicher 
zum Frieden und xar Völkervereöh- .
nung fahrt. Der „Pazifist** und JSo- T S
xialist“ Macdonaid hat einen Brief aa ^  ^
Poincaré geschrieben, der der erstaun- J  — —
ten Mitwelt bekaa&t gegeben uird. — —
Die Antwort das französischen Ga- - -  e '  —1
waltmenschen hat aaeh nicht lange - - — • _
auf sieh warten lassen, uad siebe da, • — ~ T ~ ==3‘" * A > —
wer hat aa wohl Je geahnt, sie sind ___ ^
fleh bajjde einig und freaen sich
darüber. W enn auch nicht gleich mit -  .."  '
der Abrüstung begonnen werden soll, R
diee vielleicht später geschehen kann. / T  CL ^

„Mein lieber Premiermin ister*. so ^
schreibt Macdonaid als erster, „es ist j 1/ /  1 /
unbedingt notwendig, dafi wir tnr A V  X  L*
Verständigung kommen. Was vorher V  O f
an 8treitigkeitea vorhanden war, lUQtUW f  VJ ( \  £
nämlich durch die eigenmächtige /  V  .  I JQ j/jr \ \  \  l T
Ruhrbesetzung, - hat schliefilioh Ja \  \  -K *
seine Berechtigung gehabt. In Sag- f #  I  ^  . W
laad herrscht solch Gefühl, als ob l i l  y  /  T \  V
Frankreich entgegen dem Versailler U l  f  ,
Vertrag sich das besorgen will, was [ f  < J L l T
es durch die offiziellen Verhandlun- fjr A f j *  . ^
gen glaubt nicht erhalten su können.“ V f  f  * ¥Dann wörtlich an einer anderen W b \ 1 I I JStelle: JSe ist es gekomen, daB die UL /7 - Al 11 , l  V

keaunaaistischea Miaister Schlag aaf Sehlag. Am IC Oktober 
wird die gesamte PoHxci der Reichswehr aateratelH aad schoa 
am 88. Oktaber manchierea aaswirtige Reichswehrtrappea
in Hsrhss* eia. Dea letxtea Veraweiflangsschritt macht die 
Partei In Chemahs am U. Oktober, wo sie in Verhandlungen 
mit den sozialdemokratischen Bundesbrüderu einen General
streik herbeizuführen sucht Hier gänzlich abgeblitzt, ver
sucht die Zentrale in der Person von Hsekert nm 28. Oktober* 
die J fhr iTiw Indastriellen aar Bettung der Arbeiten 
blasse (!) aa bewegen. Aber alles, yergebeds. Das Los der 
Koalition ist entschieden. Der Klassenfeind läßt sich nicht

Krn auf Späße ein. Am 59. Oktober jagen %eiemwehrsol- 
ten die Koalitionsminister aneinander.

So hat eine Politik ihr histeftseh beechiedenes Schicksal 
erreicht! Wir werden ihr keine Träne nschweinèn. D^BÉfte 
Wirklichkeit hat dem Opportunismus und Reformismus flHmse- 
rer Partei den Todesstoß versetzt und es bleibt nur übriga 
den Arbeitern die ganze Tiefe und Breite des Uhheils, das der 
Sache des Proletariats durch die gesamte bisherige £  instel* 
lung zugefügt worden ist, klarxulegen.

Sie bat die deutsche Arbeiterklasse aickt näher aas Ziel
«*• Weiten Massea

nicht Unter die Fahne des Koauaaaismas gesammelt, hat 
die eesialdeaMkratischea Arbeiter nicht zn Kämpfern gemacht; 
hat aber die Kmapfkraft des Proletariats geschwächt aad aar 
Wiedererlaagang der Macht der Bourgeoisie ihren Veil bd* 
«•trsgen.

Wollen wir den Leidensweg der deutschen Arbeiterklasse 
abkttrsen, so ist es die heiligste Pflicht jedes Arbeiters, mit 
dem verseuchenden Geist der bisherigen Einstellung und 
dessen Wortführern scharf ins Gericht su gehen.

Wir müssen auf unserer Fahne mit feurigen Buchstaben 
den Kampf auf Leben und .Tod gegen jeden Opportunismus 
und Reformismus schreiben, soll die Kommunistische Partei 
xur Bannerträgerin der herannahenden proletarischen Revo
lution werden.

Unmöglichkeit des KsplUls. i 
eigenen Widersprüche su Überwii 
das Profitintereese zur Ent fasse 
von riesigen Kämpfen treiben. 
Proletariat tut gut, sich dis €fc 
ken vom ewigen Weltfrieden aus 
Kopfe an schlagen, solange es 
die beiden todfeindlichen Kla 
Bourgeoisie and Proletariat gibt 

Nieht Völkerbund, nicht Sichel 
des Weltfriedens, was Im Kapit 
mus höherer Blödsinn ist, son 
Kampf, Klassenkampf, Klaseenk 
bis xum Sieg des Proletariats 
Welt ist die geschichtliche Auf» 
der internationalen Arbeiterkli 
Dem deutschen Proletariat, dem di 
den Mund , dieser beiden Fried 
heroen Macdonaid und Poincaré 
vollständige VäpHavung mit I

Die verderblichen Folgen der eben geschilderten Taktik 
wurden durch die Untersttttsung der Landesregierungen in 
Sachsen uad Thüringen gesteigert. Man begründete die Taktik 
mit der Möglichkeit der Ausnützung der bürgerlichen Demo
kratie (hier proletarische Mehrheil in den Landtagen) zur 
Errichtung von Machtpositionen, die den Endkampf der Ar
beiterklasse erleichtern and schmerzloeer machen sollten. Dies 
stärkte In der Arbeiterschaft die Ansicht, daS man ia siaem 
Staate, in dem die ftegietwngzgeeehäfte in de* fttnden ihrer 
Führer Hegen, den Klassenkampf durch Erhaltes* der prole
tarischen Mehrheit Im Landtage ersetzen könne. Eine »elehe 
Einstellung führte in ie.* Praxis sem passivsa Verhalte* der 
sishsisrh thüriagisehe* Arbeiterschaft gegenüber dea aasgê- 
braehenea Maseeakämpfea ha Ihrige* Reiche. Trots der sich 
noch schärfer als anderswo auswirkenden Verschlechterung 
der wirtschaftlichen Lage in Sachsen und Thüringen führt die 
dortige Arbeiterschaft einen gans lauen Klasseakampf. Diese 
Spaltung der deutschen proletarischen Kampfärmee erleich
terte der Bourgeoisie die Abwickelung der außenpolitischen 
Schwierigkeiten, um nachher desto stärker gegen den inneren 
Feind der Arbeiterklasse auftreten su können (wie wir es 
heute am eigenen Leibe .verspüren).

Die von der KPD. in Sachsen und in Thüringen befolgte 
Politik drohte, Ihr Ansehen ins Wanken su bringen, denn die 
Lage der breiten Massen wurde nicht besser, eher schlechter. 
Um sich in den Augen der breiten Massen nicht den Rest su 
geben, aber auch die bisherige Politik weiterführen su kön
nen, erfand man den Begriff „linke Sozialdemokraten“. Die
ses starre Festhalten an der Unterstützung der Landesregie
rungen hatte dis Partei sogar soweit gebracht, daß sie ge
swungen wA, alle Schandtaten der sozialdemokratischen Re
gierungen gegenüber der Arbeiterschaft zu decken (z. B.: 
6. Juni ih Leipzig; rücksichtsloses Vorgehen gegen -die hun-

Faschistische Füschaagaa » e r  dfe Statistik 4er Erwerbs
losen and dbr Arbeiterlöhne.

Mussolini and die faschistische Partei melden überall Mn, 
daß dank der Politik der faschistischen Regierung sich die Ar
beitslosigkeit in Italien bedeutend verringert hat Wihrend 
nach der offiziellen Statistik die Zahl der Arbeitsinsen sich im' 
Oktober 1922 auf. 334 000 belief, ist sie im Oktober 1923 auf 
200000 gefallen. Aber diese Statistik der faschistischen Re
gierung ist. deshalb irreführend, wcU sie bei der Gesamtzahl 
der Arbeitslosen die Zahl der aesgewsederten Arbeiter 
Italiens nicht berücksichtigt Wihrend im Laufe der «weitea 
Hilfte des Jahres 1921 and der ersten fiilfte von 1922, die. 
Zahl der ausgewanderten Arbeiter 245000 betrug, stieg sie 
im Laufe des zweiten Halbjahres 1922 und der ersten Hilfte 
von 1923 bis anf 400 000. äcrüeksichtigt man diese Zahlen bei 
Aufmachung der Statistik, so ergibt sich, daß die Zahl der 
Erwerbslosen im Jahre 1923 sich nicht verringert gegenüber 
1922 bat. sondern im Gegenteil um 31000 gestiegen ist.

Zieht man ferner in Betracht, daß sich besonders in den 
Jndustriebezirken Italiens (Piémoat, Lombardei. Legurien) die 
Löhne der italienischen Arbeiter trotz steigender Lebenshal
tungskosten nm durchschnittlich 15-20 Proz. gesenkt babea 
unter der Ac*a Mussolinis, so erkennt man die ganze Hohlheit 

$  der ,aschistischeH Regierungslobpreisungen.daß 
die Arbeiterklasse sich unter diesem Regime wohl fühle. Be
sonders stark ist die Auswanderung voa Italienern nach Frank- 
rekA, sie betrug hn Jahre 1923 z. ß . 182000 ItaUeaer. die 
größtenteils der Arbeiterklasse angetaörten und Grubenarbeit 
In erheblichem Maße verrichten. Ihr Einfluß soll sich fo  staik 
bemerkbar machen, daß die kommunistischen Arbeiterorgani- 
satioaen Frankreichs wegen der Verbreitung der italienischen 
faschistischen Ideologie unter den französischen Arbeitern 
durch diese. Mussolini-Anhänger sehr besorgt sind.
- ln Mailand fand in der Arbeiterbörse eine Versammhiaz' 

der Straßenbahner s ta tt Im Laufe dieser Varsanunlaag d n a r  
eine starke Gruppe von Faschisten der nationalen Miliz in den 
Versammlungsraum, vertrieb und verprügeRe die Arbeiter, 
darauf demolierte* die Faschisten das gesamte Mobiliar, und 
selbst die herzngeeflfe Polizei mußte sich anter Bedrohungea 
darch die Faschisten wieder znrfickziehen. Dabei rühmt sieb 
Mussolini .jder Faschismus stelle eine idealistische mid mo
ralische Bewegung d a r“

Militärischen Organe der neaea S taat*  Zeatralearopas he-
kaadet. Um dann zu Erklären, denen gebt Ihr Geld, aber an 
Eure Schulden Zahlung denkt Ihr nicht, während England so
undsoviel Millionen Pfund Sterling als Zinsen für die aufgo- 
nommene Schuld an Amerika besahlen muß, so daß In Wirk-' 
lichkeit der englische Steuersahler ein Teil der fransöeisehen 
Schulden mit decken araß. Jedenfalls wfll Frankreich.Siche- 
rung, und das englische Volk wfll ein «ähalichse Ideal“. Auch 
betreffs dar Reparationen maß eia Eiaverständnia eralelt 
werden. Daß Deutschland für den aaf fnasöeisehem Bodea 
angeriehteten Schaden haftet iftid zahlt, iataelbstverstlndUeh, 
doch aaeh wir babea Verwüstungen sa verzeichnen, die sieh 
äußer* ia zerstörten Absatzmärkten, verminderter Kaufkraft, 
Verringerung der Tonnage, Nachlass« dés Aaßeahandels, Sb- 
wie in der Geldentwertung und in der Arbeitslosigkeit. Ueber
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